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Hierzu zwei Heilagen.

1863.

Beutſchland.
Berlin, d. 29. Mai. Se Majeſtät der König haben geruht:

Dem Schiffer Friedrich Reuſch zu Königswinter im Siegkreiſe, die
Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Durch den erfolgten Schluß der
Landtags Seſſion iſt, wie verlautet, der Zeitpunkt näher gerückt, zu
welchem Se. Maj. der König die nach dem Rathe der Aerzte wün
ſchenswerthe Badekür beginnen wird. Es ſchien nach den erſten Be
ſtimmungen wieder zweifelhaft geworden ob Se. Majeſtät nach Karls
bad oder nach Baden Baden gehen würden doch hören wir jetzt, daß
die Entſcheidung für Karlsbad getroffen iſt und daß die Abreiſe ver
muthlich am S. oder 9. Juni erfolgen wird. Uebrigens ſtimmen zu
unſerer innigen Freude alle Nachrichten aus den dem Könige nahe
ſtehenden Kreiſen darin überein daß das Befinden und Ausſehen Sr.
Majeſtät nach Beſeitigung des neulichen Unwohlſeins wieder ein ſehr
erwünſchtes iſt.

Bei dem Umfange der Adreßdebatte im Abgeordnetenhauſe
haben wir die Reden nur in kurzem Auszuge mittheilen können. Die
beſonders gegen die Herren von Vincke und Reichenſperger gerichtete
Rede des Abg. Simſon enthielt zugleich im Voraus die Widerlegung
der Anklagen, welche ſeitdem von anderer Stelle gegen das Abgeord
netenhaus erhoben worden ſind.

„„Das geehrte Mitglied für Stargard hat auf den eigentlichen Gegenſtand der
Debatte einlenkend kein Bedenken getragen den Sinneswechſel, in welchen ſeine ehe
maligen Freunde verfallen ſein ſollen, als etwas vollkommen Zufälliges oder Unmoti
virtes darzuſtellen. Es klingt ſo als hätten wir nach dem Sprichworte den
Apfel vom Zaune gebrochen um ohne zureichenden Grund nicht zu einer Adreſſe
überhaupt, auch unſererſeits, zu gelangen denn die Nothwendigkeit einer Adreſſe
giebt auch er zu ſondern zu einer, die mehr oder weniger mit den Gefſichtspunkten
der verehrten Herren auf der Gegenſeite übereinſtimmt. Jch beklage, daß das verehrteMitglied, welches unſern Antrag bereits auch in ſeinem Unterſcheiven von dem der

Commiſſion auf der Tribüne für meine Auffaſſung höchſt überzeugend vertheidigt
Und gerechtfertigt hat, im Augenblick nicht gegenwärtig iſt. Ich hätte ihm die Ver
theidigung gegen dieſen neuen Angriff ſonſt überlaſſen.

In der königlichen Botſchaft welche unter dem 20. Mai eingebracht worden iſt,
ſtehen zunächſt drei Paſſus bezüglich auf die bekannten Vorgänge am 11. und 15.
d. M. Wir haben annehmen zu müſſen geglaubt, Se. Mafeſtät ſei über dieſe Vor
gänge falſch informirt worden. Zwar hat das verehrte Mitglied für Geldern dem
entgegengeſetzt, dieſe Vorausſetzung ſei ſo ſagte er wörtlich eine Verletzung
des Kbnigs- es ſei darum auch unzüläſſtg daß wir zur Beſeitigung des anſcheinend
vorhandenen Mißverſtändniſſes uns geſtatten wollten Sr. Majeſtät eine Reihe amt
ſicher Urkunden namentlich die ſtenographiſchen Berichte und die Commiſſionsberichte
des Hauſes zu unterbreiten. Er hat hervorgehoben daß der ſtenographiſche Bericht
den in Rede ſtehenden Vorgang ohnehin nicht ganz wiedergebe, ſondern nur ſo weit,
als er ſich eben Schwarz auf Weiß wiedergeben läßt.

Meine Herren. Ich kenne kein älteres, deutſcheres, ſo zu ſagen Rechtsmittel,
als das Recht zu appelliren a rege male informato ad regem wmeiſius informandum.
Das haben die Vorfahren für das Gründprivilegium jedes deutſchen Mannes und al
ler deutſchen Stände gehalten und heute erzählt man uns den König für falſch in
formirt anſehen involvire eine Verletzung

Wenn das geehrte Mitglied aber hervorhebt, es ſei bei jenen Vorgängen nicht
blos geſprochen worden man habe einen Ton der Redenden zu hören bekommen,
den der ſtenographiſche Bericht nicht aufzunehmen im Stande ſei meine Herren,
weiß das verehrte Mitglied nicht aus Emilia Galotti, daß man Töne überall nicht
vor Gericht ſtellen kann Sollen wir etwa anfangen unſere ſtenographiſchen Be
richte mit photographiſchen Jlluſtrationen auszuſtatten damit ein ſolcher Vorgang
wie der neuliche, deutlicher noch, als Schwarz auf Weiß, einer Beurtheilung und
Entſcheidung nachträglich unterzogen werden kann Wir thun denke ich, unſere
Schuldigkeit, wenn wir zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Königs bringen was durch
amtliche Urkunden ſich zu ſolcher Kenntniß bringen läßt und wenn wir damit eine
Pflicht erfüllen, ſo kann darin unmöglich eine Verletzung liegen (Bravo!).

Ganz daſſelbe gilt, und der Punkt iſt unendlich wichtiger als das was man
heute mit Recht eine immerhin untergeordnete Etiguettenfrage genannt hat über
den vierten und letzten Paſſus der königlichen Botſchaft. Hätte dieſelbe mit dem
dritten Paſſus hinter dem Worte „beiwohnen““ geſchloſſen, dann, meine Herren, hätte
auch un ſe re Adreſſe vor dem Paſſus geſchloſſen, den der Herr Abgeordnete für Star
gard eben angreift. Jener vierte und letzte Paſſus lautet

„„Wir können daher das Haus der Abgeordneten nur ermahnen einer Lage der
Dinge, unter welcher die weſentlichſten Intereſſen des Landes leiden ein Ende zu

Wir laſſen dieſelbe mit Weglaſſung
der Einleitung nach dem ſtenographiſchen Berichte folgen

machen indem das Haus der Abgeordneten unſern Miniſtern die von denſelben ver
langte Anerkennung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte gewährt und dadurch das fernere
geſchäftliche Zuſammenwirken ermöglicht, ohne welches ein Ergebniß der Verhandlun
gen des Landtages ſich nicht in Ausſicht nehmen läßt.

Bei der Vernehmung und Leſung dieſes Paſſus ſind wir nun zu folgender Argu
mentation gekommen ja nach meiner Empfindung mit Nothwendigkeit gedrängt
worden. Die Allerhöchſte Botſchaft als ein Werk der verantwortlichen. Miniſter
wie heute ganz richtig angeführt iſt Gegenſtand der Kritik, neben welcher Kritik aber
der ewige conſtitutionelle Satz beſtehen bleibt: „Der König kann kein Un
recht thun ruht ganz offenbar auf dem Gedanken daß, ſobald das Haus nur
die Erklärung abgiebt, die man von ihm verlangt und die es auch abgeben könne, ein
ferneres geſchäftliches Zuſammenwirken ermöglicht wird und ſo wie das nur ermög
licht worden ein Ergebniß der Verhandlungen des Landtags in Ausſicht zu nehmen
ſei. Auch dieſe Behauptung meine Herren zähle ich zu der falſchen Jnformatkon.
(Lebhaftes Bravo

Es iſt nach meiner Ueberzeugung nicht richtig, daß wir keine ſolche Erklärung ab
geben könnten und noch viel weniger iſt es nach meinem beſten Wiſſen und Ge
wiſſen wahr, daß wenn wir ſie zehnmal abgeben wollten in den Terminis
abgeben wollten wie ſie von uns gefordert wird dadurch zwiſchen dem gegenwär
tigen Hauſe und dem gegenwärtigen Miniſterium ein gedeihliches Ergebniß der Ver
handlungen in Ausſicht geſtellt würde. (Sehr wahr S
Wer dieſen Paſſus der Königlichen Proklamation ohne Erwiederung mit Still
ſchweigen übergehen könnte der verletzte nach meiner Empfindung die Pflicht rück
e t die wir gegen Se. Maj. in Ehrfurcht zu erfüllen haben. (Zuimmung.
Das bloße Schweigen ſtreift hier, wie mir ſcheint, an Unwahrheit, und ſo wenig
ich den Satz vertheidigen will, man habe bei jeder Gelegenheit Alles zu ſagen, wasſich mit Wahrheit ſagen läßt ſo halte ich e hier für evidente Pflicht es zu thun
M. H., ich habe mein Lebenlang dieſe Pflichterfüllung mit der Ehrfurcht gegen den
König vereinbar, ja durch die Ehrfurcht für geboten gehalten auch dasjenige vor
dem Könige nicht zurückzühalten was er im Augenblick nicht gern hören mag. Wir
haben das größte Beiſpiel dafür aus unſerer abſoluten Zeit an jenem Miniſter
es war ein Herr von Zedlitz dem König Friedrich der Große einen Befehl in e
dem berühmten Arnold'ſchen Prozeſſe unter Androhung ſeiner königlichen Ungnade er
theilte. Die Jüriſten unter Jhnen werden den Antwortbrief des Freiherrn v. Zedlitz
gewiß kennen worin es etwa heißt Jch habe Ew. Maj. Gnade zu allen Zeiten
für das größte Glück meines Lebens gehalten aber ich müßte mich ihrer für unwür
dig erkennen, wenn ich etwas zu thun vermöchte, was gegen mein Gewiſſen iſt.

Das iſt die Maxime, nach der wir auch in dieſem Falle verfahren müſſen. Wir
haben den König nicht allein über die untergeordnete, ich möchte ſagen
elende Geſchäftsordnungsfrage zu enttäuſchen (Bravo), ſondern auch über den uner
meßlich wichtigeren Punkk, in Anſehung deſſen er in Folge der unrichtigen Vorſtellung
ſeiner verantwortlichen Rathgeber zu einem Jrrthum veranlaßt worden zu ſein ſcheint.
Wir haben dieſe unſere ſchwere Pflicht mit der angefochtenen Stelle unſeres Vorſchlags
zu thun geglaubt und ich weiß alſo nicht, mit welchem Schein von Recht behauptet
werden kann, der letzte Paſſus der im Wege allerhöchſter Botſchaft in dieſes Haus ge
brachten Königl. Willensäußerung habe keinen Anlaß gegeben den Paſſus auch in

unſere Adreſſe aufzunehmen, den ich als ein untrennbares Stück derſelben anſehe. Jch
hoffe der Herr Antragſteller wird in die Theilung derſelben nicht willigen, wie ſie
der Abgeordnete für Stargard verlangt hat. Ich wenigſtens will für die ganze Adreſſe
ſtimmen wie wir ſte vörgelegt hatten, oder gegen ſie, vom erſten bis zum letzten

Worte. (Lebhaftes Bravo t 8 J
Die „Kammer Corr.“ äußert ſich in Betreff der erfolgten Schlie

ßung der Seſſion wie folgt: Auf die Thatſache ſelbſt war man
durch mannigfache Andeutungen vorbereitet, und was die Rechtsfrage
angeht, inwiefern die Seſſion vor Erledigung des Budgets geſchloſſen
werden durfte, ſo lag ja längſt auf der Hand, daß man bei uns auf
gehört hat, in den Fragen des Budgetrechts zu ſcrupulös zu ſein.
Auch das braucht wohl nicht erſt verſichert zu werden daß bei weitem
den meiſten Abgeordneten perſönlich der Schluß der Seſſion ſehr
willkommen war. Wichtiger iſt, daß auch politiſch der Schluß der
Seſſton wie jetzt wohl geſagt werden kann für das Haus ein
Vortheil iſt. Schon neulich hat der Abg. v. Vincke (Stargard) her
vorgehoben, welche taktiſche Fehler und in welcher Steigerung das Mi

niſterium ſeit der Roon ſchen Epiſode gemacht hat dieſe Bemerkung
war durchaus treffend, und mit dem Schluß der Seſſton hat nun das
Miniſterium dieſe fehlerhafte Taktik vollendet. Die Gefahr freilich,
welche die Militairfrage für die Einigkeit der bisherigen Majorität her
beigeführt hatte, war glücklicherweiſe vollſtändig beſeitigt; auch wenn
das Miniſterium nach dem einmal eingetretenen neueſten Konflikt un
ter irgend welcher Form wieder im Hauſe erſchienen waäre, ſo war doch



der Standpunkt der Amendirung bei der Militärnovelle ein unmögli
cher geworden und als aufgegeben zu betrachten denn daß man mit
dieſem Miniſterium nicht organiſiren könne, war zur Evidenz erwieſen.
Dafür hatte die Situation der letzten vierzehn Tage neue Gefahren
gebracht. Der Zuſtand, daß eine Volksvertretung ohne Miniſter be
rathen ſoll, iſt ein ſo unerhörter, daß man ſich nicht wundern darf,
wenn die Majorität ſich nicht ſofort mit voller Einmüthigkeit darin
zurechtfinden konnte. Bei der Neuheit unſeres Verfaſſungslebens und
Verfaſſungskampfes war eine gänzliche Einſtellung aller parlamentari
ſchen Geſchäfte dem Volke gegenüber nicht ohne Bedenken. Auch wie
weit die eigentlich legislatoriſchen Arbeiten noch fortgeſetzt werden konn
ten mußte Gegenſtand mannigfacher Erwägungen ſein. Eine beſon
dere Frage endlich bildete das Budget. Es kann nicht geleugnet wer
den daß nach der Rechtsanſchauung des ganzen Hauſes das Geſetz
über den Staatshaushalts- Etat eine Nothwendigkeit iſt, politiſch und
konſtitutionell ſo ſehr eine Nothwendigkeit, daß der Fall, ein ſolches

Geſetz käme nicht zu Stande, gar nicht ſtatuirt werden dürfe. Von
dieſem Rechtsſtandpunkte aus wäre alſo die Budgetberathung einfach
fortzuſetzen geweſen. Andererſeits aber war die Nichtvotirung des
Budgets die ſchärfſte Waffe gegen die Regierung, zwar nicht gegen das
budgetloſe Regiment an ſich, wohl aber wegen der Verlegenheiten, wel
che der Finanzverwaltung für die Kaſſenführung und Buchung aus

der Budgetloſigkeit erwachſen. Die Frage ſteht alſo getheilt, und die
Meinungen waren ebenfalls getheilt, und es iſt zweifelhaft, ob ſich
über dieſen wichtigſten Punkt ſofort die nöthige Einigkeit hätte finden
laſſen. Der raſche Schluß der Seſſion hat nun alle dieſe Bedenken
beſeitigt, das Haus iſt in der Einmüthigkeit, welche die Adreſſe bekun
det, geſchieden und es wird nun Sache des Landes ſein, den guten
Kampf, den ſeine Vertretung geführt, mit gleicher Einmüthigkeit auf
zunehmen und durchzuſetzen.

Hinſichtlich des Landtagsſchluſſes befindet ſich heute die geſammte
hieſige liberale Preſſe in einer ſeltenen Uebereinſtimmung, die „Berl.
Allg. Ztg.“ und ſelbſt die „Spen. Ztg.“ mit eingeſchloſſen. Es wird
erzählt, daß der Präſident Grabow am 27. d. bei ſeinem Austritte
aus dem königlichen Schloſſe von der auf dem Schloßplatz verſammel
ten Menge, durchweg den gebildeteren Klaſſen angehörig, mit einem
dreimaligen Hoch unter Abnehmung der Kopfbedeckung begrüßt wurde.
Es mag das als Ratifikation der edlen Schlußworte zu betrachten ſein,
mit welchen er die letzte Sitzung des Hauſes zwei Stunden vorher ge
ſchloſſen hatte.

Eine große Anzahl Abgeordneter, Mitglieder der beiden großen
Fraktionen hielten vorgeſtern Abend ein gemeinſames Abſchiedseſſen.
Präſident Grabow brachte ein Hoch auf das Abgeordnetenhaus, Abg.
v. Unruh erwiderte mit einem Hoch auf die drei Präſidenten des Hau
ſes; Hr. v. BockumDolffs gedachte der Einheit der beiden Fraktionen
andere Toaſte galten dem Vaterlande (Abg. v. Sybel), der Preſſe
(Abgg. Löwe und v. Rönne) c. Der Abg. Faucher brachte den
Frauen einen humoriſtiſchen Toaſt. Es herrſchte eine belebte, aber
vorherrſchend eine ernſte Stimmung. Die Abgeordneten reiſen in die
Heimath mit dem Bewußtſein, daß ſie der Zuſtimmung ihrer Wähler
ſchaften gewiß ſein dürfen.

Geſtern Abend hatten ſich die Wahlmänner des vierten Wahlbe
zirks in dem Saal des Handwerker Vereins ſehr zahlreich verſammelt.

Hr. Elſter, der die Verſammlung eröffnete und nach der Wieder
wahl des alten Vorſtandes den Vorſitz übernahm, theilte die Gründe
des Comites mit, welche daſſelbe veranlaßten, der Militairfrage wegen
keine Verſammlung zu berufen „Wir waren überzeugt daß inner
halb der liberalen Fraktionen und in Bezug auf die Frage: ob Amen
dirung oder Reſolution kein prinzipieller Unterſchied vorhanden war,
und hatten auch zu unſeren Abgeordneten das feſte Vertrauen, daß ſie
den rechten Weg ſchon finden würden. Heute haben wir eine andere
Pflicht, nämlich die, zu ſagen ob unſere Abgeordnete unſer Vertrauen
gerechtfertigt haben. Jch habe Jhnen, meine Herren deshalb eine
kurze und bündige Reſolution vorzutragen; ſie lautet: „Die Wahl
männer des 4. Berliner Wahlbezirks erklären Wir befinden uns mit
dem Verhalten des Abgeordnetenhauſes insbeſondere mit der Seitens
der Abgeordneten ehrfurchtsvoll an Se. Maß den König gerichteten
Adreſſe vom 22. Mai d. J. in vollſter Uebereinſtimmung und
ſprechen den Abgeordneten unſern Dank aus. Ohne Diseuſſion
wurde dieſe Reſolution einſtimmig angenommen.Unter den geſtern nachträglich vertheilten Druckvorlagen für die

Mitglieder des Abgeordnetenhauſes findet ſich ein Verzeichniß der bei
dem Hauſe eingegangenen Zuſtimmungs und der MißtrauensAdreſſen.
Die Nachweiſung ergiebt im Ganzen 318 Zuſtimmungs Adreſſen mit
len Unterſchriften und 9 Mißtrauens- Adreſſen mit 4031 Unter

riften.

belegt worden
Die „Kreuzztg.“ rückt bereits mit einigen neuen Vorſchlägen vor

„„Die Repräſentanten der rothen Demokratie ſcheinen uns die Sach
lage treffend zu würdigen wenn ſie der Beſorgniß Worte leihen daß
das Volk im Ganzen und Großen ſich wenig um ſeine bisherigen Ver
treter kümmere, und daß, wenn man den Ausſchreitungen der

durch eine kleine Clique inſpirirten und dirigirten Preſſe ein
Halt gebiete, von den Anmaßungen und Verfaſſungskünſteleien des
Abgeordnetenhauſes im Volke ſelbſt kaum noch die Rede ſein würde.
Ueber den unvollſtändigen Erfolg der gegenwärtigen Situation tröſtet
ſie ſich mit folgender erbaulichen Betrachtung: „Es iſt jedenfalls nicht
verfaſſungswidriger, ohne Budget zu regieren nachdem das un
bedingte Nicht zuſtandekommen deſſelben feſtgeſtellt, als nachdem es
ausdrücklich verworfen worden. t

ſchrittspartei hat den Hauptnachdruck gerade darauf gelegt, daß die

Das heutige Morgenblatt der „Berl. Allg. Ztg.“ iſt mit Beſchlag

Ja, was noch mehr iſt, die Fort
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Regierung Zahlungen geleiſtet welche das Abgeordnetenhaus ausdrück-
lich verworfen, ein Vorwurf, welcher ihr diesmal erſpart
bleiben wird.

Die „Kreuzztg.“ nennt das Abgeordnetenhaus einen „improvifir
ten Convent“ und deſſen Adreſſe ein Schriftſtück, welches ſich auf der
äußerſten Grenze der Heuchelei, der Majeſtätsbeleidigung und des Lan
desverrathes bewegt. Von der Preſſe, dem Organe der Oeffentlich
keit für alle Parteien im Lande, ſagt die „Kreuzztg.“, ſie ſei durch
eine kleine Clique inſpirirt und dirigirt, und man müſſe ihren Aus
ſchreitungen ein Halt gebieten. Dazu ſind unſeres Wiſſens die Geſetze
gegeben. Die „Kreuzztg.“ ſcheint ungeſetzliche Mittel zu verlangen.

Das Kriminalgericht geht, wie die „Ger.8.“ meldet, ſeit Kurzem
ganz energiſch mit den Strafvollſtreckungen gegen diejenigen Schriftſtel
ler vor, die rechtskräftig zu Gefängnißſtrafen verurtheilt ſind. So
wurde zuerſt vor etwa 8 Tagen der Redakteur der „Tribüne“, Hüb-
ner, durch die Polizei zur Verbüßung der gegen ihn erkannten einjäh
rigen Gefängnißſtrafe eingezogen und am Dienstag wurde in derſelben
Weiſe der Redakteur des „Fortſchritts Walesrode, verhaftet, gegen
den das Kammergericht auf 14 Tage Gefängniß erkannt hat.

Die anderweitig gemeldete Nachricht, daß der dieſſeitige General
Konſul in Kopenhagen Hr. Ryno Quehl, nicht nur Befehl erhalten
habe, ſofort auf ſeinen Poſten zurückzukehren, ſondern daß gegen ihn
auch die Disziplinarunterſuchung eingeleitet ſei, wird der „Elb. Ztg.
„von kundiger Seite“ beſtätigt. Als Gründe dieſer Maßregel werden
regierungsſeitig angegeben 1) Hr. Quehl habe unter mißbräuchlicher
Anwendung der für Konſularbeamte beſtehenden Vorſchriften ohne Ein
willigung der Dienſtbehörde ſeinen Poſten verlaſſen (nur diejenigen Kon
ſularbeamten, welche nicht eigentlich in die Kategorie von Beamten

gehören bedürfen zu Reiſen keines beſondern Urlaubs); 2) derſelbe
habe in ſeinem bekannten kürzlich erſchienenen Werke von Aktenſtük
ken Gebrauch gemacht, welche nur auf amtlichem Wege und nur für
amtliche Zwecke zu ſeiner Kenntniß gekommen waren.

Der Staats Anzeiger“ veröffentlicht eine Anzahl von Steck
briefen gegen Bewohner des Großherzogthums Poſen ſo wie auch
gegen einen 18 jährigen Gymnaſiaſten aus Berlin wegen vorberei
tender hochverrätheriſcher Handlungen und wegen dringenden Verdachtes
auf Hochverrath.

Die „Köln, Ztg.“, deren Redacteur bekanntlich durch Gefängniß
zur Ablegung eines Zeugniſſes (über den Namen eines Correſpondenten)
gezwungen werden ſoll ſchreibt Die Rheinlande bilden nur einen
kleinen Ausſchnitt der Länder, über welche der humane Code Napoléon
ſeine Segnungen ausgebreitet hat.
an Frankreichs erſte und angeſehenſte Rechtsgelehrten gewandt um ein
Rechtsgutachten zu erlangen. Wir erhalten die vorläufige Benachrich
tigung, daß das franzöſiſche Recht gar keinen Zeugenzwang kennt, daß,
ſeit der große Napoleon ſein unſterbliches Geſetzbuch verkündigte, nie
mals ein Franzoſe in das Gefängniß geführt wurde, um mürbe ge
macht zu werden zum Zeugen. Wir haben uns an die angeſehenſten
rheiniſchen Rechtsgelehrten, wir haben uns an ausgezeichnete Profeſſo
ren dreier Univerſitäten gewandt überall die nämliche Antwort: Was
am 24. April in Köln geſchehen ſei ein juriſtiſcher Nonſens; es ſei
nie geweſen und es könne und dürfe nicht ſein. Um ſo merkwürdi
ger und befremdlicher iſt das Urtheil, welches der Anklageſenat des
rheiniſchen Appellations-Gerichts am 9. Mai d. J. in unſerer Sache

erlaſſen hat. SDie ſtändige Deputation des deutſchen Juriſtentages, die in die
ſen Tagen in Wien verſammelt war, hat beſchloſſen daß der nächſte
(vierte) deutſche Juriſtentag in Main z vom 25. bis 28. Auguſt
d. J. ſtattfinden ſoll.

Saarbrücken, d. 25. Mai. Der „Rhein. Ztg. wird von hier
geſchrieben Die gegenwärtige politiſche Kriſis drückt wohl auf keinen

Theil der Monarchie beängſtigender, rdeſſen Beſitz nach Napoleon's oder Lagueronniere's Behauptung für
Frankreich von unbedingter Nothwendigkeit iſt. Unſere Gegend iſt ſo
gut Deutſch geſinnt, als irgend ein anderer Theil des Vaterlandes
um ſo größer iſt hier die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Poli
rung, weil zu befürchten ſteht, daß durch ihre Hinneigung zu Rußland
die Franzoſen ihrer Sehnſucht nach den Kohlen der Saar“ entſpre
chend handeln möchten. Obendrein ſind die Gerüchte, welche über die
Grenze kommen, keineswegs friedlicher Natur. Jn dieſer Beſorgniß
glaubt man hier zu einem äußerſten Mittel ſchreiten zu müſſen und
beabſichtigt, eine Deputation aus unſerm Kreiſe an des Königs Ma
jeſtät zu ſenden um einen Syſtemwechſel zu erbitten. Da unſer Ge
biet im Jahre 1815 in Folge einer von hier ausgehenden Deputation
an Friedrich Wilhelm III. von Frankreich abgetrennt und zu Preußen
geſchlagen worden ſo knüpft man auch jetzt an die Abſendung einer
ſolchen Deputation an unſern gegenwärtigen König ebenfalls Hoffnungen

Poſen, d. 27. Mai. Folgendes Aktenſtück iſt der „Oſtd. Ztg.
zur Veröffentlichung zugegangen

Nach hierher gelangter Nachricht iſt zu erwarten daß eine nicht unerhebliche An
zahl von Polen (der Emigration angehörig) mit franzöſiſchen Päſſen, namentlich des
Poligeipraſidenten von Paris verſehen, ſich in die hieſige Provinz begeben wird um
von hier aus zu den Jnſurgenten überzugehen. Mit Bezug auf mein Circular vom
15. d. M. Nr. 4001) werden Sie angewieſen wiederholt und ſorgſam den Perſo
nenſtand auf denjenigen Gütern deren Beſitzer irgend wie verdächtig ſind den revo
lutionären Umtrieben Vorſchub zu leiſten revidiren und auch im übrigen auf dieſe
Fremden allerorts vigiliren zu laſſen. Werden Perſonen der vorerwähnken Kategorie
betroffen ſo können dieſelben nur wenn ſie ſich völlig glaubhaft über den Zweck
ihrer Reiſe hierher und ihres hieſigen Aufenthalts ausweiſen, hier belaſſen reſp. ihnen
die Weiterreiſe verſtattet werden. Andern Falles ſind ſie mögen die Päſſe im übri
gen auch zu Bedenken keinen Anlaß bieten aus der Provinz zurück zu weiſen Po
ſen, den 19. April 1863. Der Sberpräſtdent der Provinz Poſen. Horn. An
ſämmtliche Herren Landräthe der Provinz und den Herrn Polizeipräfidenten hier. Nr.

Wir haben uns alſo nach Paris

als auf unſer Kohlenrevier,

I t



Mannheim d. 27. Mai. Der zweite Tag unſeres Lehrer
feſtes wurde von dem ſchönſten Wetter begrüßt. Frühe begann die
Thätigkeit. Um 7 Uhr verſammelte Hr. Dr. Meyer aus Lübeck im
Lehrmittel Aus ſtellungslokal einen zahlreichen Kreis von Schulmännern
um ſich und erklärte ihnen ſehr intereſſante Modelle von Schultiſchen c.
Um S8 Uhr begann die zweite Hauptverſammlung welche eine beſon
dere Bedeutung erhielt durch die Anweſenheit des Großherzogs
von Baden, welcher bei ſeinem Eintritt in die Loge von der Ver
ſammlung mit jubelndem Hoch begrüßt wurde, wofür Se. Hoheit in
den freundlichſten Ausdrücken dankte. Das erſte Traktandum war
„der naturkundliche Unterricht in den Seminarien worüber Hr. Lü
ben aus Bremen einen ſehr klaren und anregenden Vortrag hielt. An
der Discuſſion betheiligten ſich Stern, Schulze, Schnell, Schmidt,
Janſon u. A. Die Berathung wurde namentlich durch eine auftau
chende Oppoſition ſehr lebhaft und intereſſant, indem vor einer gewiſſen
Art von Naturvergötterung gewarnt wurde. Der Referent, Hr. Lü
ben, ſprach ein treffendes Schlußwort. Nun folgte der zweite Gegen
ſtand der Verhandlung: „Die innere Organ iſation einer mehr-
klaſſigen Schule. Der Referent, Hr. Dr. Lange, hielt über dieſe
Frage einen ſo erſchöpfenden Vortrag, daß Niemand eine Discuſſton
anzutreten wünſchte. Hier wurden die Verhandlungen abgebrochen
und eine Pauſe gemacht.

Jtalien.
Turin, d. 25. Mai. Victor Emanuel hat alſo dieſen Morgen

zum zweiten Male das Parlament des Königreichs Jtalien eröffnet.
Die Thronrede geht über manche Punkte weit kürzer hinweg, als man
vor einigen Wochen glaubte. Die Andeutung über „die Rechte der
Nation auf ihre volle Einheit iſt etwas unbeſtimmt und ſehr vorſich
tig. Am meiſten aber wurde die Stelle bemerkt, in der es heißt, daß
Jtalien im Rathe der Mächte ſeine Stimme erheben werde zur Be
förderung des Triumphes der Gerechtigkeit und der Prinzipien der
Freiheit und Nationalität. Dieſe Worte beziehen ſich offenbar auf Po
len. Außerdem verdient noch die Erwähnung eines zu erwartenden
Arrangements mit Frankreich Beachtung, wodurch die Ruhe der Süd
provinzen ſicher geſtellt werden ſolle. Hierunter iſt die Militaircon
vention zu verſtehen, hinſichtlich deren ſeit den letzten Debatten des
Parlaments über die Banditenfrage unausgeſetzt zwiſchen Turin und
Paris unterhandelt worden. Hr. Visconti Venorta führte bei dieſer
Gelegenheit eine ſehr energiſche Sprache und Frankreich hat die be
ſtimmteſten Zuſicherungen gegeben. Die Erfüllung derſelben wird um
ſo leichter ſein, als die Antonelliſſche Partei in Rom entſchieden ver
langt, daß die päpſtliche Regierung alle Beziehungen mit der bourbo
niſchen Reaction abbreche, durch die ihr doch nur Ungelegenheiten be
reitet werden könnten. Die Hoffnung, durch Reſtauration der Bour
bonen ſelbſt wieder in den Beſitz der verlorenen Provinzen zu glangen,
hat man alſo, wie es ſcheint, in Rom aufgegeben

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, d. 29. Mat. SDeſterreich, England und Frankreich ha

ben ſich über einen Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und Polen ſo
wie über Konferenzen mit Zugrundelegung der bekannten Vorſchläge
verſtändigt.

Petersburg, d. 28. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg““
dementirt die über einen in Smolensk und deſſen Umgebung ausge
brochenen Aufſtand verbreiteten Gerüchte. Die Bank hat eine aber
malige ſucceſſive Herabſetzung des Goldpreiſes angeordnet, derart daß
bis zum Schluß dieſes Jahres der PariCours eingetreten ſein wird

Warſchau, d. 28. Mai. Die 1500 Mann ſtarke Jnſurgen
tenſchaar, welche am 24. d. aus einem Gehbölz in der Nähe von Lu
bartow, nördlich von Lublin, war vertrieben worden hatte ſich unweit
Sobolew von Neuem feſtgeſetzt. Sie wurde in dieſer Stellung an
gegriffen und mit großem Verluſt geſchlagen Waffen Gepäck und
Correſpondenz fielen den Truppen in die Hände. Bei Kinkowecy
im Kreiſe Zaslaw in Volhynien iſt eine über 1000 Mann ſtarke Jn
ſurgententruppe geſchlagen worden.
ſich der Anführer Ciechonski und drei P

Unter den 78 Gefallenen befinden
rieſter. Die Ruſſen mach

Mond.

ten 59 Gefangene und erbeuteten das ganze Gepäck mit vielen Waf
fen und Munitionsvorräthen. Sie ſetzen die Verfolgung fort.

Lemberg, d. 29. Mai. Unter der Anführung eines ehemali
gen ruſſiſchen Dbriſten Rozycki ſind Jnſurgenten in großer Zahl in
Podolien aufgetreten und ſtanden am 25. d. in den Kreiſen La
tyczew, Lytinsk und Winnica. Jn vergangener Nacht ſind 300
von ihnen, alle beritten, unter Rozycki in Galizien eingebrochen wegen
ihrer Entwaffnung iſt das Nöthige verfügt.

Kopenhagen d. 28. Mai. Wie die „Berlingſche 3tg.“ ver
nimmt wären die Verhandlungen in der griechiſchen Angelegenheit in
den letzten Tagen ſoweit gefördert worden daß der Abſchluß eheſtens
zu erwarten ſei. Eine allſeitige Einigung über die Bedingungen für
die Annahme der griechiſchen Krone Seitens des Prinzen Wilhelm
ſei wahrſcheinlich. Fürſt Czartoryski hatte heute beim Könige
eine Audienz und wurde demnächſt zur königlichen Tafel geladen

Trieſt, d. 29. Mai. Die levantiſche Poſt bringt Nachrichten aus
Athen vom 23. und aus Konſtantinopel von demſelben Datum.
In Athen war am 21. d. eine revolutionäre Bewegung angeblich zu
Gunſten von Bulgaris verſucht, aber durch das Einſchreiten des
Militärs vereitelt worden. Die Gewaltthaten der Soldaten dauern
fort; in mehreren Provinzen nehmen Ruheſtörungen und Räubereien
überhand im Piräus kam es zwiſchen zwei Kompagnien der National
garde zu einem Konflikt. Die National- Verſammlung hat es der Re
gierung durch einen Beſchluß zur Pflicht gemacht geeignete Votkeh
rungen gegen die Umtriebe der Ottoniſten zu treffen. Jn Kon
ſtantinopel betrachtet man die Ernennung Fuad Paſcha s zum
Großvezier als bevorſtehend. Auf die Depeſche welche die Pforte in
Betreff Polens an die ruſſiſche Regierung gerichtet, iſt auf telegra
phiſchem Wege eine ſehr freundlich lautende Antwort eingetroffen. Jn
Theſſalien tauchen Parteigänger auf; die daſelbſt ſtehenden Reiter Re
gimenter beginnen ſich aufzulöſen, weil die Mehrzahl der Offiziere den
Abſchied verlangt um nach Polen zu den Jnſurgenten zu gehen. Ein
albaneſiſcher Häuptling, Sehemo, hat mit ſeinen Leuten an der grie
chiſchen Grenze eine Stellung genommen. Aus Teheran war gemel
det, daß Herat ſich noch immer hält und daß ein Wechſel in dem
perſiſchen Miniſterium bevorſteht.

Vermiſchtes.
Am 1. Juni ſteht uns eine totale Mondfinſterniß bevor.

Der im Sternbilde des Scorpions ſtehende volle Mond geht Abends
gegen Ende 8 und Anfang 9 Uhr auf. Der Eintritt des linken (öſtli
chen) Mondrandes in den rechten Rand des Erdſchattens, alſo der An
fang der Finſterniß, findet ſtatt um 10 Uhr 25 Minuten Abends um
10 Uhr 32 Minuten beginnt die Totalverfinſterung, erreicht um 12
Uhr 5 Minuten ihre Mitte und endigt um 12 Uhr 38 Minuten. Die
totale Finſterniß dauert etwa 1 Stunde 6 Minuten. Ein Fixſtern 5.

Größe wird dem Mond ſehr nahe ſtehen indeß für uns ſichtbar blei
ben da der etwa 188,000 Meilen lange zuckerhutförmige Erdſchatten,
der den etwa nür 50,000 Meilen entfernten Mond bedeckt und deſſen
Licht raubt, natürlich nicht jenen unendlich entfernten Fixſtern treffen
kann. Meiſtens verſchwindet bei Totalfinſterniſſen der Mond nicht
gänzlich, ſondern ſeine Umriſſe bleiben in einer ſchwachen, kupferroth
ſchimmernden Färbung ſichtbar. Dies erklärt ſich daraus, daß bei einer
totalen Mondfinſterniß die drei Körper Sonne, Mond und Erde nahezu
auf einer geraden Linie ſtehen und zwar die Erde zwiſchen Sonne und

Die Erde beſteht aber nicht nur aus einer feſten dem Lichte
undurchdringlichen Maſſe ſondern auch aus einer durchſichtigen das
Licht ſchwächenden Atmoſphäre. Dieſes geſchwächte Sonnenlicht fällt
aber noch auf den Mond.

Montag den I. Juni, 7 Uhr Abends,
Verſammlung der Fortſchrittspartei

in der „Weintraube“ bei Giebichenſtein
zur Beſprechung der gegenwärtigen politiſchen Lage.

Br. Ule.
Ein ehrlicher Burſche zu hauslichen Arbeiten

S

S

e

S

Bekanntmachungen.

Fuhren-Entrepriſe.
Die in den nächſten Monaten zu leiſtende

Anführe von 200 Schachtr. Kalkſteine aus den
Brüchen bei Cönnern zur Inſtandſetzung der
Magdeburg Leipziger Chauſſee zwiſchen Con
nern und Garſena ſoll am Mittwoch den
3. Juni c. Morgens 10 Uhr im Gaſthofe
Zum ſchwarzen Adler zu Cönnern öffent
lich an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Halle, den 30. Mai 1863.
Der Kreis Baumeiſter

Wolf.
Pacht Ceſſton.

Eine der ſchönſten Beſitzungen der Provinz
Sachſen von c. 3000 M. M. Acker u. Wieſen,
ſoll Familien Verhältniſſe halber ſofort noch auf
lange Jahre cedirt werden und gehören e.
70,000 zur Uebernahme. Geehrte Offerten
werden unter A. B. 3. poste rest. Halle
entgegengenommen.

Ein Kaufmann,
welcher ca. 6000 baar hat kann in einer
großen Stadt ein ſehr renommirtes Geſchäft en
gros et en detail, mit guten Wohn und Sei
tengebäuden, ſofort übernehmen. Geehrte Of
ferten werden unter R. R. 6. poste rest.
Halle entgegengenommen.

15,000 Thlr. Capital,
von der Dresdener Hypothekenbank hinlänglich
garantirt werden zu leihen geſucht. Näheres
unter N. N. 4 1. poste rest. Halle.
E. Eine ſchöne Villa in höchſt roman-

tiſcher Lage iſt mit wenig Anzahlung billig zu
verkaufen ein Gut mit ea. 2000 Morgen
gutem Acker ſehr annehmbar zu verpachten.
Andere ſehr preiswerthe Grundſtücke und Stel
len weiſet nach Rureaun Ceres in Hal
le a/S. F. Sioli, Oekonom.

Geſunde fleiſchige Pferde werden immer zu
hohen Preiſen gekauft in der Roßſchlächterei
Halle, Schützengaſſe Nr. 9. Thurm.

findet dauernde Beſchaftigung
Halle, Schmeerſtraße Nr. 28.

Ein rechtſchaffenes Mädchen im Alter von
15 16 Jahren, welches mit Kindern umgehen
kann findet Dienſt bei iMüller,

Schwemme Nr. 1.
Eine Partie Landſchweine ſtehen Montag d.
Juni e. in Löbejün und Dienstag d. 2.

Juni e. in Cönnern zu verkaufen.
Gebr. Colberg.

Höchſt wichtig für Schwerhörige.
Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in al

len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweiger Gehör
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 e pr. 1 Hri
ginal Flacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet durch
Helmbold e Co. in Halle a/ Saale.



Während des Neubaues
meines Ladens befindet ſich mein

Weiss Waaren G es ch ä
große Ulrichsſtraße Nr. 60.

in demſelben Hauſe, Eingang in der Hausflur.

S
eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von vorzüglicher Güte von 25 20 e bei

Ha Golla e gr. Schlamm 10.Werkſtatt für mathematiſche, phyſikaliſche und optiſche Inſtrumente.

Zur Förderung einer neuen, vortrefflichen Erfindung „des vegetabiliſchen Haarbalſams
Meprit des chevenx“ von Hutter Co. in Berlin, Niederlage bei KIelmnbold

Co. in alle a/S., Leipzigerſtr. 109, halten wir uns verpflichtet, nachfolgendes Schreiben
an die Fabrikanten der Oeffentlichkeit zum allgemeinen Urtheile zu übergeben.

Nachdem ich nach Jhrer Vorſchrift durch Anwendung des Balſams von vielen Fa
S uialitäten, einſchließlich des nervöſen Kopfſchmerzes, in einem Zeitraum von 6 Monaten
vollſtändig befreit bin fühle ich mich veranlaßt, Jhnen meinen wärmſten Dank zu ſa
E. gen. Dieſer Erfolg iſt ein Beweis für die vortreffliche Wirkung Jhres Haarbalſams,
C der mir nach 5 Flaſchen a. mein ganzes verlorenes Haupthaar wiedergab; was

S ärztlich angerathene Mittel nicht vermochten ſowie auch koſtſpielige Badecuren mein
e ervenſyſtem nicht derartig ſtärkten, daß das Wachsthum der Haare im mindeſten ge
E. fördert worden wäre; ſo halte ich es im Jntereſſe aller Haarleidenden für Pflicht,
S darauf hinzuweiſen daß nur Jhrem Baprit des chevenx dieſes glänzende Reſultat
Er zuzuſchreiben iſt.

e Nidda, d. 1. April 1863. Anton Braunitz.
Der zweite Transport

Neuer Mates-Ileringe
traf ſo eben ein, empfehle ſolche in Schocken billigſt, à Stück J Sgr.,

akis,
I dNvVei der herannahenden Vade Saiſon
empfehlen wir denjenigen Patienten, die an Rheumatismus und Gliederlähmung
leiden und welche zu ihrer Herſtellung Mineral- Moor, See, Dampf- und Wannen
I Bäder anwenden wollen, die gleichzeitige, durch die Kurzeit andauernde Mit

e anwendurng des echtenvon Poſerſchen Werſtfchen Balſams gegen Mheumatismus.
S Durch dieſes reelle, heilkräftige Mittel wird die Kur nicht nur angemeſſen unterſtützt,
ſondern auch ſo wirkſam gefördert, daß der erwünſchteſte, ſegensvollſte Erfolg mit der aller S
I höchſten Wahrſcheinlichkeit zu erwarten ſteht. Die Mitanwendung des Perſtſchen Balſams
M bürfte allen Erwartungen entſprechen. Die Fl. Lit. B. für über 25 Jahre alte Leidende

a 1 Iit. A. für jüngere à 15 SS 3 g Gen.-Deb. Holg. Ed. Groſz, Breslau, Neumarkt 42.
S Von dieſem ſeit 1857 miniſter conceſſ. Perſ. Balſam unterhalten ſtets Lager in
ächter Beſchaffenheit Helm vold 0. in Halle a/S. e

Leipzigerſtraße 109.

Meine tegelnaßigen directe Zuſuhren von mernen schot-

tüschen atſes- lernen haben nunmehr be
gonnen und offerire dieſelben in ſließend fetter feinſter Qualität pro
Schock mit I. Thlr. pro Stück 1 Sgr.
Die Delieateſſen u. Heringshandlung

von VierSeife Giebichenſtein.Oberſchaale für 1 6 à B. 5 Hente als zn Kein Pſgſſet arerSe zumTern Talg für 1377 an geben et gſtSHarzſetfe für 10 s ergebenſt ein Gummel.
e i e en. Hergſchenke bei Cröllwitz

Zu Kleinpfingſten Tanzmuſik.e Rabeninſel und Völlbergb W. de e Zu Kleinpfingſten Tanzmuſik wozu
Olsarrrem freundlich einladet Kuhblank.

im Preiſe von 47 bis 40 pr. Mülle
empfiehlt Guſtav Nühlemann,

Königsſtraße 4.

mer aäse,Fünſtliche wie natürliche, in allen Gat
tungen ſtets friſch empfehlen WMelmbold G
Co. Leipzigerſtraße Nr. 109, vis a vis der
alten Poſt.

Schlettau.
Kleinpfingſten laden zum Tanzver-

gnügen in der Laube freundlichſt ein
die jungen Leute

Ein leichter halbverdeckter Kutſchwagen, mo
derner Bauart, ſteht preiswürdig zu verkaufen
in Halle, gr. Märkerſtraße Nr. 26.

geb. Zillmer von einem geſunden Mädchen
S glücklich entbunden.

daß meine Frau geſtern Abend 7 Uhr von

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bad Wittekind.
Heute Sonntag den 31. Mai

früh und Nachmittag
Concert

E. John,Stadtmuſikdirector

Mreyberss Garten.
Sonntag den 31. Mai

Nachmittags und Abend- Concert
Anfang 3 u. 2 Uhr. F. Fiedler.

Hochs Garten(an der Eiſenbahn).
Montag den 1. Junt Abendconcert.

Anfang 7 Uhr.
Dieſe Concerte finden während der Sommer

ſaiſon jeden Montag ſtatt. F. Fiedler.

Büſehdorf.
Heute Tanz u. freie Nacht. Kaeſtner.

I A. T. I. F. T.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute wurde meine liebe Frau Auguſte

Halle, den 29. Mai 1863
MNobert Schwartz.

Entbindungs Anzeige.
Verwandten und Freunden zur Nachricht,

einer Sochter glücklich entbunden iſt.
Halbe, am 30. Mai 1863.

E. Bieler Werkführer
Verlobungs Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Emilie Sommerweiß,
Adolph Geſell.

Naumburg a/S.
Todes Anzeige.

Am 25. Mai c. ſtarb unſer einziger, gelieb
ter Sohn Bruder und Schwager, der Schü-
ler der lat. Hauptſchule zu Halle, Theo
dor Heeſe aus Roſenfeld Unausſprech
lich groß iſt unſer Schmerz! Doch fühlen wir
uns gedrungen unſern tiefempfundenen Dank

zu ſagen für die erhebenden Tröſtungen und
die vielen herzlichen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme, die uns heute am Begräbnißtage, den
28. h., ſo reichlich zu Theil geworden ſind.

Mögen dem Entſchlafenen Alle die ſeinen
edeln Charakter gekannt haben ein freundliches
Andenken bewahren!

Roſenfeld den 28. Mai 1863.
Wittwe Cant. Heeſe,

nebſt Kindern und Schwiegerſohn.

TodesAnzeige.
Am 27. d. Mts. früh 2 Ühr verſchied nach

langen Leiden ſanft unſere gute, theure, unver
geßliche Mutter, Schwieger und Großmutter,
die verw. Frau Friederike Schmidt gebo
rene Fricke hier, 64 Jahr alt, was kheilneh
menden Verwandten und Bekannten tiefbetrübt
anzeigen die Hinterbliebenen.

Wippra, am 29. Mai 1863.
Todes Anzeige.

Am 29. d. M. Mittag 11 Uhr ſchlug der
Herr meinem Herzen tiefe Wunden indem er
mir meine innigſt geliebte Frau und Mutter,
Chriſtiane geborne Deparade, nach lan
gen Leiden durch einen ſanften Tod von mei
ner Seite riß. Nur theilnehmenden Verwand
ten und Freunden dieſe Trauernachricht.Zörbig. A. May und Sohn.
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